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Stuͤck 1. 


Sonnabend den 3. Januar 1835. 77 


Am Anfange des Jahres 1885, 


Welk Im mt froher 9 Dane . 
Sp wieder ift ein Er: entfhrwunden. 
Ins weite Meer der Ewigkeit; . 
Denn eilig flohen uns die Stunden, 

Und unaufhaltſam ſchwand die Zeit. 
Es reicht der Greis — das alte Jahr — 
Dem Juͤngling Kron und Scepter dar. 


Und Alles wünſcht am Neujahrs-Morgen : 
Zum hohen Feſt mit frohem Blick | 
Ein Leben ſich, befreit von Sorgen, 
> Geſundheit, Heil und alles Gluck; 
Drum gratuliren wir nach Brauch 
Heut' allen werthen Leſern auch. 
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Es leb' im theuren Vaterlande 
Der Koͤnig hoch auf ſeinem Thron, 

Und gleich dem Sand am Meeresſtrande, 
Nehm zu das Wohl der Nation; 

Zum Heil regiere dieſes Jahr, 

Und Wohlſtand bluͤhe immerdar. 


Auf daß der Handel neu belebe, 

Und Friede bleibe fernerhin, 
Die Fabrikation ſich hebe, — 

Daß beßre Zeiten uns erbluͤhn; 
Dann leben wir in Grimbergs Schooß 
Ganz kummerfrei und ſorgenlos. 


Es möge auch für Grünbergs Reben 
Entkeimen ein recht reiches Jahr, 
Damit ſie einen Wein uns geben, 


Wie jüngſt der Vierunddreiß ger war; 


Dann iſt die Stadt gewiß beglückt, 
nd jedermann iſt hochentzuͤckt. 


Und nun noch wünſchen wir am Ende 
Das Beſte fur dies Wochenblatt, 
Daß es recht viele Leſer faͤnde 
s In und auch außer unfrer Stadt, 
Damit an jedem Neujahr dann 
Es neue Wuͤnſche bringen kann. 
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Der Gang zur Kirche, 


Wilhelmine ging am Nachmittage des zweiten 
Chriſttages zur Kirche. Was ſie, vom Filzſchuh bis 
zum prangenden Haarſchmuck, an ſich trug, waren 
überraſchende Weihnachtsgeſchenke, mit denen des 
Vaters Guͤte, die Liebe der Mutter, und des Braͤu⸗ 
tigams ſchrankenloſe Zaͤrtlichkeit, das gabenwerthe 

Maͤdchen erfreut hatten. Sie zog Aller Augen auf 
a ſich, aber dies Aufſehen verletzte die Demuͤthige, ins 
dem es zugleich ihrer Weiblichkeit wohlthat; den 
muſternden unfreundlichen Neiderinnen vergab ſie. 

Jetzt begegnete Wilhelmine einer getreuen, ſeit 
Wochen nicht erblickten Vertrauten, die der Mangel 
an Mitteln und eine ſtrengere Mutter im gemeßnen 
Gleiſe des haͤuslichen Kreislaufes feſt hielt, und 
welche heute als Wilhelminens Gegenſtuͤck erſchien. 
Sie ſchlich, mit ungeſchmuͤcktem Hut, im ſchwarzen 
Alltagsmantel, gleich einer Buͤßerin daher; ſelbſt 
ihr edles lilienweißes Antlitz verbarg der herunter⸗ 
gelaßne Schleier. — Du Koͤnigin! ſagte Lottchen, 
faſt Hatte ich Dich, im Glanze dieſer Herrlichkeit, 
verkannt; daß Dir es wohl ging, leuchtet ein. — 
Nur zu wohl! erwiederte Minna, leiſe ſeufzend, 
ſo wohl, mein Lottchen, daß mich in Stunden der 


Beſinnung ein widriges beſchaͤmendes Gefühl er- 
greift, und ich mich baͤnglich frage: Womit verdien⸗ 


teſt du vor ſo vielen Andern, Beſſern, Verſaͤumten, 
dieſe Beguͤnſtigung? Der Vater vertraut mir, die 
Mutter findet ihr Gluͤck in dem meinen, und Ferdi⸗ 

nand verzieht mich beinahe. Waͤhrend der Chriſt⸗ 
N woche reihte ſich nun vollends Genuß an Genuß, 
und vorgeſtern kam der Rupprecht dazu und uͤber⸗ 
ſchuͤttete mich Neſtheckchen mit einem Fuͤllhorn voll 
koͤſtlicher Gaben. Endlich fanden ſeit acht Tagen 


— 


— 


drei Hauptbaͤlle ſtatt, wobei ich jedesmal mehr Gluͤck 
als Verdienſt hatte, und ein vierter ſteht mir zum 
heutigen Abende bevor. Mich macht ſolch Wohlleben 
allgemach baͤnglich, es verkuͤmmert mir den innern 
Frieden, denn ſo viele Tauſende ſeufzen und darben 
um uns her, waͤhrend wir, Tag fuͤr Tag, auf Roſen 
wandeln. — Das iſt der Welt Lauf! meinte Lott⸗ 
chen, und fragte: Wohin? — Ich will in die Kirche, 
antwortete Minna; es wird Zeit, das Irdiſche fuͤr 
eine Stunde uͤber dem Heiligen und Hoͤchſten zu 
vergeſſen, und ich will einmal ſo recht herzlich bethen 
und ſingen und meinem Gott fuͤr den Ueberſchwang f 
ſeiner Gaben und Wohlthaten danken. — Koͤnnte 
ich doch das auch! ſeufzte Charlotte mit bebender 
Stimme. — Nicht, Traute? fragte die Freundin. 5 
O, duͤrfte ich doch mit Dir theilen. — Du biſt gut, . 
Minna! rief jenez aber was ich begehre, fiel wahr⸗ 
ſcheinlich der Ewigkeit anheim. Ein Dichter ſagt: 
„Ring' Deine Haͤnde wund, weine Deine Sehkraft 
aus; umſonſt, umfonft! Die Unerbittliche giebt 
nichts zuruͤck!“ Ihre Thraͤnen floſſen dabei unter 
dem Schleier die bedraͤngte Bruſt herab. ; 
Julius, Charlottens Verlobter, war, um ein ; 
Erbtheil zu erheben, nach Neuyork uͤber das Welt⸗ 
meer geſegelt. Er wollte, ſeinem letzten Briefe zu⸗ 
folge, 


ihr wußten bereits alle, die es anging, daß jene 

Schiff an den Felſen der Kuͤſte geſcheitert ſey. 
Du Herzenskind! fuhr Lottchen fort, zu ihre 

Freundin Minna gewendet, wenn ich Dir meine 


Lage ſchildern ſollte, ſo wuͤrdeſt Du mit mir weinen, ER 


denn das edle Herz, was ohne aut nur für mich 


laͤngſtens um das Ende des Oktobers mit 
einem genannten Packetboote zuruͤckkehren; aber ſie = 5 f 
ſah ihm noch immer vergebens entgegen, ſie las in ER 
den Augen der Ihrigen bange Beſorgniß, und außer 


15 liegt hoͤchſt deri in der Tiefe des Abgrunds 


begraben. Julius ſollte diesmal mein Weihnachts⸗ 
geſchenk werden; ich ſah ihm noch in den letzten 
Tagen mit glaͤubiger Zuverſicht entgegen, und 


wußte nichts gewiſſer, als daß er mich zum heiligen 


* 


5 Wehmuthstoͤnen. Ich ſtehe vor Dir, wie die 


NR 


beſte iſt. Sein Wille geſchehe! 


& Herzens floſſen, in das Heiligthum. 
ihres Bethſtubchens traf auf einen Kreuzgang, der 
mit Grabmaͤlern, Bildfaͤulen und bibliſchen Ge⸗ 


Abende, der ja faſt allen Menſchen Freude bringt, 
froh und geſund uͤberraſchen werde. Sieh, ich 
putzte ſogar auf meinem Pfeilertiſchchen einen hei⸗ 
ligen Chriſt fuͤr ihn auf, und zuͤndete, als es nun 


bdiunkelte, die Lichter an, und ward zu lauter Hoff⸗ 


nung und Sehnſucht, denn bei Gott iſt noch viel 
Seltſameres moglich. Mutter und Schweſter lie⸗ 
ßen mich walten, doch weinten ſie, ich ſah es wohl. 
Als ich nun ſo harrend und bethend vor dem Tiſch⸗ 
chen ſtand, da uͤbermannte mich allmaͤhlig der Jam⸗ 


mer und das Weh; ich warf mich ſchluchzend nieder 


und rang meine Haͤnde zu Gott, ihn durch Ver⸗ 
trauen zu uͤberwinden; aber Julius kehrte nicht 
heim! Seitdem habe ich zu bethen aufgehoͤrt, habe 
ich geweint und gewacht, und das heilige Freuden— 
feft wie eine Marterwoche begangen. — Du Arme! 
flüſterte Minna, den Thraͤnen wehrend und mit 


Gluͤckspuppe vor der Maͤrtyrerin, und ſchaͤme mich. 
Komm mit in mein Bethſtuͤbchen, gute Seele! wir 
wollen beide den lieben himmliſchen Vater anrufen 
um Frieden für Dein Herz, um das, was Dir das 
Damit ergriff 
Wilhelmine den zitternden Arm ihrer Freundin, 


und führte. die Leidtragende unter fanften Troſt⸗ 


worten, die aus der Fuͤlle ihres gottvertrauenden 
Die Thuͤre 


maͤlden angefuͤllt war, und den Tempel rings um⸗ 


gab; die vergitterten Fenſter der Emporkirche ließen 
nur ein ſpaͤrliches Licht ein. — — — 

Nach der Rückkehr aus der Kirche war Wilhel⸗ 
minen die ſchoͤnſte Ueberraſchung zugedacht. Sie 
ſollte daheim den Prediger ſammt ihren zahlreichen 
Blutsverwandten um den Traualtar verſammelt 
finden, und Ferdinand fie bei dem Eintreten zu dem 
ſelben geleiten; ſie ſollte dann von dieſem auf den 
Ball geführt, dort vorgeſtellt werden, und unter 
Trompeten und Pauken in den Eheſtand laͤndern. 
Der gluͤckliche Braͤutigam hatte ſich dem gemaͤß der 
Aufforderung, ſie in die Kirche zu begleiten, bege— 
ben, um die noͤthigen Vorkehrungen treffen zu hel⸗ 
fen, und Minna, die jetzt mit ihrer Freundin Leid 
trug, ahnte nicht, daß ſich bereits die goldenen 
Pforten des Brautgemachs vor ihr aufthaten, nicht, 
daß die Morgenſonne ſie als Gattin finden ſolle. 

Die Wagen rollten herbei, Tanten und Reſpekts⸗ 
Perſonen anfahrend. Sie ſtellten ſich gewuͤnſchter— 
maßen ein, wuͤnſchten Gluͤck, und ihre Toͤchterchen 
waͤhlten, dem Braͤutigam gegenuͤber, die Worte, 
denn er war ſchoͤn und gebildet, vornehm und edel; 
er liebte, nach Minna's Verſicherung, wie ein 
Schaͤfer der Unſchuldswelt, und doch bezeichnete 


ſein Thun und Weſen den ſchnellkraͤftigen entſchloſ⸗ 
ſenen Mann. 


Mehr als Eine beneidete das gluͤck— 
liche Muͤhmchen, haßte ſie deshalb, und mußte Wil⸗ 
helminen doch, trotz ihres Grolles, beloben helfen. 
Ferdinand fand ſich großmuͤthig dafuͤr ab; er ſagte 
den zukunftigen Kuſinen viel Angenehmes, und 
wußte an jeglicher einen unterſcheidenden Vorzug 
zu ruͤhmen und ans Licht zu ziehen, was ihm die 
Toͤchter gewann und die Muͤtter befreundete, welche 
in jenen gleichſam die Fortſetzung ihres Ichs zu 
ſehen pflegen. 


Endlich fuͤllten ſi ch die leeren Straßen. Der 
Gottesdienſt war endet, und man eilte zu den 
Fenſtern, en Strom der Heimkehrenden zu 
muſtern, und die Gaben des heiligen Chriſtes zu 
betrachten, denn jene Maͤdchen kannten die Garde⸗ 
robe ihrer Mitſchweſtern, gleich der eigenen, in 

allen Theilen, und wußten genau, ob dieſer Pelz, 
dieſer Hut, dieſer Kragen ein neuer Zuwachs oder 
verjährtes Beſitzthum, und wie viel oder wenig er 
werth ſey. — Ferdinand erſchrak vor den belauſch⸗ 
ten mitleidloſen Richterſpruͤchen einiger zukuͤnftigen 
Muͤhmchen, und ward an dem eigenen Geſchmack 


irre; faſt Jede, deren Schmuck und Putz ihm wohl- 


gefiel und ſeinem Schoͤnheitsſinn entſprach, ward 
von dieſem ſtrengen Maͤdchenrathe verlacht und 
beſpoͤttelt. Meiner Minna wird es um kein Haar 
beſſer gehen, dachte der Braͤutigam, und ſuchte ſie 
von den Fenſtern wegzulocken; aber die Erwartete 
ließ ſich nicht blicken. Der Bediente, welchen ſeine 
Ungeduld auf Kundſchaft ſandte, kam mit dem 
Beſcheide zuruͤck, Fraͤulein Minna ſey eben, ſammt 


zwei andern Damen, Schritt vor Schritt die Burg⸗ 


ſtraße hinabgeſchlichen, und er habe ſich, des tiefen 
und heimlichen Geſpraͤchs wegen, das alle drei 
geführt, nicht in die Nähe getraut. — Alſo gab 
Minchen ohnfehlbar den beiden Fraͤulein Wellbach, 
das Geleite, und traf dann um ſo gewiſſer ein, da 
ſie wußte, daß der Braͤutigam und der Kaffeetiſch 
ihrer bedurfte, und ſie ſich ohnedies, des Balles 
wegen, umkleiden mußte, der heute mit der Daͤm⸗ 


Der wunderliche, zu dieſer ſchnellen Beſchleunigung 
des Hochzeitstages ohnehin nicht ohne Anſtrengung 
beſchwatzte Vater, verlor das Feiertagsgeſicht; er 
brummte vernehmlich in den Bart, er verwuͤnſche 
den Einfall ſeiner Gattin, und verglich eine ſolche 
Trauung den Nothtaufen. Die arme Mutter litt 
ſichtbar, theils um ſeinetwillen, theils aus Beſorg⸗ 
niß, daß ihrer Vielgeliebten ein Unfall zugeſtoßen 
ſey, theils endlich, weil ihr dieſe ſchnelle Verduͤ⸗ 
ſterung des Freudenhimmels als ein bekuͤmmerndes 
Vorzeichen der Zukunft erſchien. Ferdinand aber 
fühlte mit bitterm, tiefem, ſorgfaͤltig verheimlich⸗ 
ten Schmerze, was in dem Innern feiner Schwie⸗ 
gereltern vorging, was Minna bei der endlichen 
Heimkehr leiden werde, und zwang ſich nebenbei, 
die weiblichen Gaͤſte durch Scherz e x 
zu zerſtreuen und hinzuhalten. = 
Ein Dienſtbote kam nach dem andern zurück 

denn Minna war nirgends zu finden, und von Kei⸗ 
nem, den ſie deshalb anſprachen, geſehen worden. 
Einige der Muͤhmchen wurden nun allmaͤhlig ſo 
unſtaͤt, wie Bienen um die Zeit des Schwaͤrmens. 
Sie wollten und durften nämlich, gleich der ver- 
mißten Braut, dem veranſtalteten Erzballe beiwoh⸗ 


nen, deſſen Anfangsſtunde immer näher ruͤckte, und > 
Mädchen, welche dort nicht zu den vorherrſchenden 


gehörten, mußten ſich bei guter Zeit einſtellen, um 


von den jungen Herren geſehen, beachtet und in 
Anſpruch genommen zu werden, denn dieſe verſahen 


fi) gewohnlich im Voraus für den ganzen Abend 


mit dem noͤthigen Bedarf, und dann hatten . 1 
ſpaͤter kommenden Fraͤulein meiſtens das ſchreck⸗ 
liche Zuſehen, oder fie wurden ein Raub der bleier⸗ 5 
nen Voͤgel und Tanzbaͤre. Ihre Blicke und Geber⸗ * a 
den bedeuteten demnach wehklagende Mütter, unten 


merung beginnen ſollte. 

Minna blieb außen. Von neuem wurde der 
Diener, wurden alle Dienſtboten des Hauſes aus— 
geſchickt, um bei ihren zahlreichen Bekannten nach⸗ 
zufragen und fie dringend nach Haufe zu beſcheiden. 


\ 
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men, ein bischen ohnmaͤchtig werden? 


8 
= 
welchen nun auch allgemach die Polſter ergluͤhten, 

und ſagten ohngefaͤhr: „O Himmel, was thun 
wir? ich verzage! Darf ich nicht, um fortzukom⸗ 
Bitte! 
Bitte! Oder, werde Du krank, Mamachen, ſo 
ſpringt Dir meine kindliche ſchuldige Zärtlichkeit 
bei, und führt Dich nach Hauſe.“ Aber die Gegen⸗ 
zeichen der Frauen Mütter verwieſen zur Geduld, 
denn ſie hatten meiſt alle Verpflichtungen gegen 
dies Haus, und die lieben Kindlein, waͤhrend der 
letzten acht Tage ſchon auf drei Baͤllen gehuͤtet, 
ſehnten ſich alſo für heute zu Bette, und hofften, 
es um Mitternacht beſteigen zu koͤnnen, wenn ſich 
jene dort, aus Mangel an Taͤnzern, ſo wenig als 
ſie ſelbſt gefielen. Jetzt aber ſpaltete Minna's 
unzarter Vater mit einemmale den druͤckenden Kno⸗ 
ten. Da ſehn Sie nun, rief der Erbitterte, als 
ſeine Spielſtunde ſchlug, da ſehn Sie nun, liebe 
Vettern und Muhmen, wohin es fuͤhrt, wenn man 
ſich von den Frauen beſchwatzen laͤßt. Die meinige 
hat dies Aprilfeſt in ihrem poetiſchen Sinne veran⸗ 
laßt, das Maͤdchen aber wechſelt irgendwo, Him⸗ 
mel und Erde vergeſſend, ein Paar Worte uͤber die 
Beſcherung und den Ball, und aus der Trauung 
wird demnach fuͤr heute nichts! — Den Damen 
klang dieſe Aeußerung wie eine himmliſch aus den 
Wolken tönende Botſchaft, die Nichten ſegneten 
den altdeutſchen Hausvater, Ferdinand entfaͤrbte 
ſich, die Mutter verließ, in Thraͤnen ausbrechend, 
das Zimmer, geſammte Zeugen aber verſchwanden, 
und der Brummbaͤr von Papa ergriff Hut und 
Stock, und wanderte nach der Harmonie. 


(Die Fortfſetzung folgt). 


Grabſchrift auf einen Wizbold 


Hier liegt Freund Stichelmichel nun; 

Die ſpitze Zung' und Feder ruhn. 

Doch fragſt Du, was der Lorbeerkranz 

Am Grabmahl zu bedeuten hat: 

Verdient ſein Name dieſen Glanz? 8 
So ſieh doch hin. s' Iſt ja Kirſchlorbeerblatt; 
»Giftpflanze, wie Du weißt, 

Gleich Stichelmichels Geiſt. 


Sylben⸗Raͤthſel. 
Neujahrwunſch. 
Wenn Euch das Erſte meines Wortes fehlt, 


Dann iſt die letzte Hälfte ſchwer zu tragen; 


Wenn aber ſich das Sylbenpaar vermaͤhlt, 
Da giebt es keinen Stoff zu Klagen. 
Drum wuͤnſch' ich Euch von Jahr zu Jahr 
Das Ganze ſtets und immerdar, 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück: 
Mondſchein. 


- —— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaͤſtations- Patent. 

Das Tuchmacher Gottlieb Richter'ſche Wohn: 
haus No. 63. im dritten Viertel auf der Obergaſſe, 
taxirt 846 Rthlr., foll in Termino den 7. Februar 
künftigen Jahres, Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Muß 
bietenden verkauft werden. 

Grünberg den 23. December 1834. 

Koͤnigl. Land = und Stadt » Gericht. 


— 


Zur eee eech fuͤr 


ndſtuͤckbeſitzer. 
Mehren ſolide und zahlungsfaͤhige 
Maͤnner, namentlich 3, welche Rittergüter, 7, welche 
Landguͤter und Gartengrundſtuͤcke, 117 welche Apo⸗ 


theken, 2, welche kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte, 5, welche 


Gaſthoͤfe und Schankwirthſchaften, und 2, welche 
Deſtillationsgeſchaͤfte zu kaufen geneigt, und bedeu⸗ 
tende Summen anzuzahlen im Stande find, haben 
mich beauftragt, meine Thaͤtigkeit zur Erfüllung ihrer 
Wuͤnſche nach Kraͤften in Anſpruch zu nehmen. Die⸗ 
jenigen Beſitzer vorgenannter Grundſtuͤcke, welche 
geſonnen ſind, ſolche an ſolide Maͤnner verkäuflich 
zu uͤberlaſſen, erſuche ich hoͤflichſt, mir ihre Offerten 


deshalb guͤtigſt zu uͤberreichen, und die Verſicherung 


einer hoͤchſt reellen und prompten Bedienung zu 

genehmigen. 
. Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Das dem Winzer Degen gehörige, bei der 
Maugſchtbruͤcke an der nach Zuͤllichau führenden 
Straße belegene maſſive Wohnhaus nebſt Baum⸗ 


garten, iſt vom 21. Januar 1835 an zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Auch kann auf Begehren meh⸗ 


reres Land dazu abgelaſſen werden. Kaͤufer oder 


Miether wollen ſich mit ihren Anträgen gefälligft 


bei dem Müller Chriſtian Kurzmann oder bei 
dem Tiſchler Friedrich Prietz melden, 


Offene Rendanten-Stelle. 
Für die bedeutenden Güter einer hohen 


Standes-Person wird ein solider und zuverläs- 


siger Mann als Rendant gesucht, welcher fähig 


ist, in Abwesenheit des Besitzers allen Domi- 


nialgeschäften selbstständig vorzustehen, auch 
die Wirthschaftskasse und Correspondence zu 
führen im Stande ist. Das Gehalt wird nach 
den Fähigkeiten festgestellt. Nähere Nachricht 
ertheilt auf poriofreie Anfragen 


J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstralse 47. 


Eine neue Sendung Volkskalender à 10 Sgr., 
mit einem ſaubern Kupfer und europaͤiſchen Mei⸗ 
lenzeiger, habe ich wieder erhalten, und bitte um 
geneigte Abnahme. 

8 upf, Buchbinder am Ale 


Offene Stelle für einen Privatsecretair. 


Ein adelicher Gutsbesitzer, in der Nähe von 
Berlin, sucht sofort einen Privatsecretair, wel- 
cher besonders eine gute und deutliche Hand- 
schrift haben mufs. Das Gehalt, welches spa- 
terhin noch erhöht werden kann, ist vorläufig 
auf 300 Rthlr., nebst freier Station und Woh- 
nung, festgestellt. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen 

J. F. L. Grunenthal in 3 
Zimmerstralse 47. 


Guter 30r. Weißwein, das Quart 3 Sgr., iſt 
noch fortwaͤhrend zu haben bey 
Muͤhle an der Kirche. 


Ein in der Kirche gefundenes Geſangbuch ift 


wieder zu erhalten beim 
Glockner Thieme. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Sam. Rothe in der Neuſtadt, 34r. 
Gottlob Heider aufdem Silberberge, 381. Aſgr. Spf. 
Karl Jedeck, 2 ſgr. 


Gottlob Grundke am Lindenberge, 33r.,2 for. 8 pf. 


Zimmerling in der Todtengaſſe, 33 r., 2 ſgar. 
Franz Weiſe im Schießhaus⸗Bezirk, 34r., 4 for. 


Sattler Richter, Lawalder Gaſſe, Zar. Rothw., Aſgr. 5 


Traugott Hartmann im Vorwerk, 33r., 2 for. 
Tabakſpinner Schultz, Markt, 27x. 9fgr., 38r. Aſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 5 


Kirche ſind zu haben: 


Theodor Körners ſaͤmmtliche Werke in einem Bande ; 


mit deſſen Bildniß, von C. Streckfuß, ſauber gebd. 


Dr. Rolz. Gewerbs⸗Taſchenbuch. Mit 3 Steindruck⸗ . 


tafeln. gebd. rtl. 
Der redliche Preuße. Ein Kalender We Mit 


Papier durchſchoſſen 8 8 ſgr. 
Da das Pfennig⸗Magazin an die Brodhaus ſche 


Buchhandlung übergegangen, und vom Jan. 1835 


ein neues Quartal anfangs, fo werden alle diejeni⸗ 
gen, welche noch darauf unterzeichnen wollen, = 5 


ſucht, ſich bald zu melden. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 17. Dezember 1834: Einwohner Johann 
Gottfried Helbig ein Sohn, Friedrich Ernſt. 

Den 19. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Krug ein Sohn, Heinrich Adolph. 
Den 20. Schießhauspaͤchter Heinrich Auguſt 
Fitze eine Tochter, Johanne Henriette Emilie. — 
Tabakſpinner Mſtr. Friedrich Wilhelm Meißner 
ein Sohn, Friedrich Theodor Robert. 


Den 21. Haͤusler Samuel Geisler in Witt⸗ 


genau ein Sohn, Johann Auguſt. . 
Den 22. Einwohner Johann Friedrich Schre 


in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Eliſabeth. 


Den 23. Tuchfabrikant Mſtr. Karl David 
Hentſchke ein Sohn, Ernſt Reinhold. - 

Den 24. Schornſteinfeger Mſtr. Karl Auguſt 
Schweitzer eine todte Tochter. — Tabakfabrikant 


Karl Traugott Hartmann eine Tochter, Maria 


Emilie. — Einwohner Anton Joſeph Harbig eine 


Tochter, Johanna Wilhelmine Auguſte. 8 
Den 25. Kutſchner Johann George Kliche in 


Sawade ein Sohn, Auguſt. 
Den 26. Einwohner Gottfried Franke eine 
Tochter, Johanne Chriſtiane. 32 


Geftorbne 

Den 25. Dezember 1834: Häusler Johann 
Gottlob Lange in Krampe Tochter, Johanne Erne⸗ 
ſtine, 16 Tage, (Schwaͤmme). — Baͤcker Mſtr. 
Guſtav Adolph Mohr Ehefrau, Chriſtiane Dorothea 
geb. Lucas, 29 Jahr 23 Tage, (Nervenfieber). — 
Tagearbeiter Joſeph Siegmund Tochter, Auguſte 
Erneſtine, 18 Wochen 3 Tage, (Schlagfluß). 

Den 28. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Gottfried 
Kube Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Adolph, 81 Jahr 
5 Monat 7 Tage, (Alterſchwaͤche). — Tuchmacher⸗ 
geſelle Johann Chriſtian Nixdorff, 58 Jahr 8 Monat 
13 Tage, (Abzehrung). — Baͤcker Johann Anton 
Mehl zu Wilhelminenthal Sohn, Eduard, 18 Wo⸗ 
chen, (Scharlachfieber). 

Den 29. Einwohner Gottfried Haniſch Sohn, 
Karl Ferdinand, 6 Jahr 2 Monat 10 Tage, (Schar⸗ 
lachfieber). i 

Den 30. Gaſtwirth Johann Chriſtian Kuͤnzel, 
59 Jahr 4 Monat 6 Tage, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage nach dem Neujahr, 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. E 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


ES <= Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 29. Dezember 1834. | { Preis, Preis. Preis. 
$ Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen dder Scheffel[ 1 25 — 1 22 6 1 1.20 — 
Roggen 3 1 | 5 — 1 3 9 1 
Gerſte, große = 1 3 9 1 2 6 1 
Fleine e — 28 — — 27 — — 
NRC a — 22 6 8 — 
Abr an 1 18 — 4 16 — 1 
Hefe 1 17 6 1 1 = 
Kartoffelnn = P — 20 — — 19. — — 
Heu der Zentner — 207.1 — 19 4 14 — 
Stroh.. . . das Schock 7 — — 6 7 6 = 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteliährig 12 Sgr. beträgt, 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 
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